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Die ultimativen Praxis^Tipps
Ines Grauwiler

Selten war es so wichtig wie in diesem

Wahlherbst, dass die Kandidierenden

von sich reden machen; dies gilt vor
allem für diejenigen, die neu in einen
der Räte Einzug halten wollen. Wie
das Schweizer Volk immer wieder
erfahren musste, spielt Fachkompetenz
dabei keine wesentliche Rolle; wichtig
ist nur, dass Sie als Kandidat die Fähigkeit

besitzen, das Interesse der Medien
zu wecken. Die Zeiten der Schoggi-
stängeli und Kondome sind vorbei,

genauso wie die Zeit der ausgewogenen

Mitte. Der Wahlkampf 2003

verlangt alles von Ihnen; es darf Ihnen
nichts zu links, nichts zu rechts und vor
allem nichts zu blöd sein. Ist das

Interesse der Medien erst geweckt,
läuft Ihr Wahlkampfvon alleine.

Kandidieren Sie für die SVP,

könnten Sie zum Beispiel als

Flugbegleiter Ausschaffungs-
flüchdinge nach Afrika
begleiten. Ganz scharf wären
die Medien auf Filmmaterial,

das Sie dabei zeigt, wie
Sie einem Auszuschaffenden
die Handschellen signieren
und ihm vor laufender Kamera
versichern, dass er diese
Handschellen ausnahmsweise als

Souvenir von seinem Aufenthalt

in der Schweiz behalten
dürfe.

Eine weitere Aktion, die Medie
aus der ganzen Schweiz
locken würde, wäre die Schlies-~ü

sung einer Kindertagesstätte.
Die Bilder, die zur besten Sendezeit

über die Bildschirme in die

Schweizer Wohnzimmer
flimmern, könnten die Wählerinnen
und Wähler davon überzeugen,
dass Sie verantwortungsbewusst mit
öffentlichen Geldern umgehen können
und dass Sie der Familie als Grundpfei-
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1er der Gesellschaft eine wichtige Position

einräumen; vor allem aber können
Sie den Wählern zeigen, dass Sie wissen,

wo die Frauen hingehören; nämlich

nach Hause.

Sind Sie ein Kandidat des linken
Spektrums, können wir Ihnen empfehlen,
es so zu machen, wie Sie es sonst
auch zu tun pflegen: Den Bürgerlichen

nachrennen und auf deren

Agieren reagieren. Diese
Form des Wahl-

ihre Kinder in Empfang nehmen müssen,

lila Flyer verteilen, auf denen Sie

sich für die Rechte der Frau einsetzen
und sich gegen die Antimenstruations-
pille aussprechen.

Falls Sie sich als linker Kandidat trotzdem

dazu verleiten lassen sollten, eine

kampfs ist zwar nicht sehr kreativ,
dafür umso ehrlicher; da wissen die

Wählerinnen und Wähler wenigstens,
was sie nach der Wahl (nicht) zu
erwarten haben. Es bestünde aber auch

die Möglichkeit,
dass Sie die

Reaktionen als Ak-
^ tionen tarnen und sich

Beispiel vor das

Flugzeug ketten, in dem

gerade der SVP-Kandidat seine

Autogramme auf die Handschellen
kritzelt. Oder Sie könnten
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medienträchtige Aktion zu starten,
sollte es etwas sein, das Sie von Ihrer
sozialen Seite zeigt. Sie könnten zum
Beispiel etwas Herrenloses aufnehmen;

am besten einen alten Hund. Mit
dieser Aktion können sowohl linke wie
auch rechte Wählerinnen und Wähler
überzeugt werden; denn bei Letzteren
ist es vor allem wichtig, dass keine

Integrationskosten entstehen. Das Alter

des Hundes ist für den Wahlerfolg
nicht entscheidend; es muss aber
bedacht werden, dass in vier Jahren
bereits die nächsten Wahlen stattfin-7

den werden und es dann von Vorteil
wäre, dass wieder etwas He/rep

aufgenommen werden kösi

Notfall bestünde natürlich aie iVipg-
nçue EâmiHpnmitglieç

ebçaucMéj/Plakat
ntsozge

te, wfe/alle
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MAX SPRING

vom süssen Wahn, ein einmaliges

Talent entwickelt zu haben
und dem bösen Erwachen in der
harten Wirklichkeit:

Ein Papagei wohnte in einer
Wirtschaft. Stolz auf seine Gabe des

Nachplapperns, hörte er interessiert
bei allen Gesprächen zu, schnappte
die Platitüden der Stammtischrunde
auf und schrie sie begeistert ins

Lokal. Mit diesem Talent glaubte er
sich einmalig auf der Welt. Eines

Tages blieb die Käfigtür offen und
der Papagei verirrte sich ins Bundeshaus.

Verstört über so viel unerwartete
Konkurrenz schliesst er seither die

Augen von unten nach oben, denn
das immerhin, das macht ihm so
schnell kein Politiker nach.

Jacqueline Crevoisier
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